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Vormoderne

Vormoderne institutionen 
der Kritik
im Allgemeinen wird das europäische Projekt der Aufklärung im 17. / 18. Jahrhundert mit dem 
Beginn einer modernen kritischen Praxis gleichgesetzt. Voraussetzung dafür ist die Infrage-
stellung von bis dahin nicht hinterfragbaren Instanzen, seien sie religiöser oder welt licher Natur. 
dies stellt den größten unterschied zu Kritikformen vormoderner Gesellschaften dar. So 
konnten beispielsweise Propheten im Alten testament zwar mit der Legitimation, das Wort 

Gottes zu verkünden, Kritik am Volk und seinen weltlichen und  religiösen 
führern üben. Allerdings war der Kritiker wiederum nur das Medium einer 
höheren Macht, die ihn nicht immer vor weltlichen Sank tionen zu bewahren 
vermochte: der Kopf Johannes des täufers auf dem Silbertablett der Salome 
ist ein drastisches Beispiel dafür. erst die emanzipation des individuums 
im Zuge der Aufklärung erhebt den einzelnen zum Kritiker, der aus eige­
ner Macht vollkommenheit seine Meinung äußert. es ist jedoch bis heute 
nicht überall selbstverständlich, dass Kritik und freie Meinungsäußerung 
als menschliches Grundrecht anerkannt wird.

in seiner etymologischen Herleitung geht der Begriff Kritik auf das griechische Verb kritikē 
zurück und beschreibt die fähigkeit, Sachverhalte zu unterscheiden und zu beurteilen. Anfäng­
lich bezeichnete Kritik ein kritisches Urteil im rahmen der rechtssprechung. die „ars iudi­
candi“ galt als tugend des gelehrten Staatsmannes (Platon). im rahmen der antiken rhetorik 
konzentrierte sich Kritik als die Kunst des urteilens oder infragestellens 
auf die künstlerische Praxis philologischer textauslegungen und Beur­
teilungen. diese Praxis erlebte im 15. und 16. Jahrhundert im Zuge einer 
allgemeinen geistigen rückbesinnung auf die Antike sowohl in den text­
kritischen Auslegungen und Übersetzungen lateinischer Schriften als auch 
in den wissenschaftlichen Bereichen der Philologie, Logik und Ästhetik 
eine buchstäbliche  renaissance.

War in der Antike die Agora der zentrale Platz des öffentlichen 
 Lebens, so konzentrierte sich zu Zeiten von feudalismus und Absolu­
tismus  Öffentlichkeit auf den Hof als dem herrschaftlichen und kultu­
rellen Zentrum einer Hofgesellschaft. Hier wurde im Mittelalter der 
Hofnarr zu einer festen institution, die offen Kritik am Herrscher  äußern 
durfte. Als inbild für Sünde und Vergänglichkeit menschlichen Lebens 
unterliegt er weder gesellschaftlichen normen noch der obligatorischen 
Gottesfurcht. Gerade diese gesellschaftliche Sonderstellung ist es, die 
ihm unter dem Schutz der narrenfreiheit die Möglichkeit eröffnet, die 
herrschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse und den weltlichen 
Lebensstil am mittelalterlichen Hofe zu kritisieren. 

Anfang des 16. Jahrhundert wird mit thomas Morus’ Schrift Vom besten Zustand des Staates 
oder von der neuen Insel Utopia erstmals eine geschlossene Kritik an den herrschenden politi­
schen, gesellschaftlichen und ökonomischen Verhältnissen in europa und besonders in eng­
land formuliert und schriftlich festgehalten. in der Beschreibung der Lebensverhältnisse auf 
der fi ktiven insel Utopia stellt Morus den herrschenden Missständen das idealbild einer quasi­
demokratischen und proto­kommunistischen Staats­ und Gesellschaftsform gegenüber. Seine 
Utopie bezieht sich nicht mehr nur auf eine situative Kritik gegenwärtiger Verhältnisse. Viel-
mehr entwickelt Morus aus der gesellschaftlichen Mitte heraus eine systematische Kritik, die 
einen neuen Gesellschaftsentwurf formuliert. Seine Schrift schuf auch zugleich die Literatur­
gattung der utopie, die gesellschaftliche Gegenentwürfe zum festen Bestandteil des neuzeit­
lichen denkens macht. Morus’ radikale Gedanken von Gemeinschaftswesen und Güterver­
teilung, von Glück als politischem Ziel und Lust als sozialem Mittel sollten erst im frühen 
19. Jahrhundert wieder von den frühsozialisten aufgegriffen und von diesen in ihren architek­
tonisch­städtebaulichen utopien, die immer auch soziale utopien sind, weitergedacht werden. 
Mit seiner ökonomisch fundierten Gesellschaftskritik eröffnet thomas Morus zudem den Zu­
gang zu einer Kritik der politischen Ökonomie, die 300 Jahre später ihren niederschlag im 
Marxismus fand.
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Beschreibung der Stadt Amaurotum auf der insel utopia:

„Eine hohe und breite Mauer umgibt die Stadt, mit zahl-
reichen Türmen und Bollwerken. (…) Die Gebäude sind 
 keineswegs unansehnlich; man übersieht ihre lange und 
durch den ganzen Straßenzug zusammenhängende Reihe, 
wenn man der Vorderseite der Häuser gegenübersteht. 
 Zwischen diesen Häuserfronten läuft ein zwanzig Fuß breiter 
Fahrdamm. An die hinteren Gebäudeteile schließt sich ein 
breiter, den ganzen Häuserblock entlang sich hinziehender 
Garten, eingezäunt von der Rückseite anderer Häuserreihen. 
Es gibt kein Haus, das nicht außer dem Eingang von der 
Straße her noch eine Hinterpforte zum Garten hätte. Die 
 Türen sind zweifl ügelig, durch einen leisen Druck der Hand 
zu öffnen, schließen sich dann von selber wieder und lassen 
so jeden hinein: so weit geht die Beseitigung des Privat-
eigentums! Denn selbst die Häuser tauschen sie alle zehn 
Jahre um, und zwar nach dem Lose.“

thomas Morus, Utopia, 1516.

Kritik f., dt. 17. Jh. von frz. Critique, s. Krise.

Krise f., zu griech. krísis ‚entscheidung‘ (Hippokrates) 
über frz. Crise; griech. krıno  ‚entscheide‘, urverwandt mit 
lat. cerno und dt. reiter ‚Sieb‘, s. Kritik.

Aus: friedrich Kluge, Etymologisches Wörterbuch der 
deutschen Sprache, Walter de Gruyter, Berlin 1967.

≥ Vgl. Aufklärung: Pressefreiheit, 
Recht auf freie Rede und 
Meinungsäußerung; S. 24.

≥ Vgl. Frühsozialisten: 
Gebaute Gesellschaftsutopien als 
autarke,  kommunistische Inseln im

Kapitalismus (Fourier /Owen); S. 30.
≥ Vgl. Marxismus: Materielle
Orga nisation der Gesellschaft; S. 34.

ViCtOr MÜLLer

Salome mit dem Haupt 
des Johannes, um 1870.

der neutestamentliche Prophet als 
kritische instanz baut noch auf 

eine göttliche Legitimation, 
dennoch kann diese ihn nicht 

immer vor weltlichen Sanktionen 
bewahren. 
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